Zum Leserbrief „ Intellektuell bescheiden und gefährlich“ von Volker Koehnen in der FR v.20. Mai 2014

Herr Koehnen versucht eine scheinbar anspruchsvolle wissenschaftliche Erklärung der Entstehung der Montagsdemos und glaubt, diese Bewegung in die Tradition „rechter und faschistischer“ Bewegungen stellen zu müssen mit der Begründung, dass ihre „Ein-Punkte-Forderung (kein Krieg) keine eigene programmatische Anstrengung unternimmt, die Anlass für das Nachdenken über die gesellschaftlichen Zusammenhänge sein könnte.“ Mit dieser Interpretation stellt der Verfasser leider ganz unreflektiert nicht nur die Montagsdemos und nicht nur die gesamte heutige Friedensbewegung sowie die große Friedensbewegung der 1980er Jahre in die faschistische Ecke, sondern auch sämtliche Ein-Punkte-Bewegungen der letzten Jahrzehnte. Schon hier könnte man sich eigentlich eine weitere Beschäftigung mit Koehnens Leserbrief ersparen. Er liefert jedoch in seinem Text, der beinahe zwei Drittel des FR-Leserforums in Anspruch nimmt, weitere Thesen, die zur Kritik herausfordern. Koehnen, der sich selbst offenbar als Linker begreift, führt die Tatsache, dass seit mehreren Wochen in über 60 deutschen Städten jeden Montag tausende Menschen auf die Strassen gehen, auf die zunehmende Präkarisierung zurück, die „eine massive gesellschaftliche Verunsicherung“ erzeugen. Daraus resultierten, so Koehnen, reale Ängste, weil „reale Konflikte um Staatsgrenzen in der internationalen Politik […], wie aktuell in der Ukraine (in der Lage seien,) diese diffusen Unsicherheits- und Ohnmachtsgefühle noch zu verstärken.“

Koehnen skizziert zweierlei Antworten auf dieses Phänomen, das er als „das Symptom einer inhaltsleeren und unpolitischen Postdemokratie schlechthin“ interpretiert: die erste - nach Koehnen angeblich politische - Antwort, lautet: Die Krise, „die die Gesellschaften Europas seit 2007 verstärkt erleben, ist in Wahrheit eine Krise unseres Gesellschaftssystems, sozusagen unser aller Krise […] und nicht die ’Schuld’ Einzelner“. Nach dieser Lesart gäbe es also keine parasitären Kräfte, wie z. B. die rücksichtslosen Unternehmer, die die Massenarbeitslosigkeit und die Ängste der Beschäftigten nutzen, um die Löhne zu drücken und Armut zu erzeugen. Demnach gäbe es auch keine Hegemonialkräfte in den USA, die aus egoistisch-nationalen Gründen im Irak einen Krieg vom Zaun brechen und den Ukrainekonflikt dazu benutzen, um Russland militärisch einzukreisen, nein, es gäbe auch in der EU keine transatlantischen Kräfte und auch keine deutsche Bundeskanzlerin, die den US-Hegemonialkräften blinde Gefolgschaft leisten. Alle Fehlentwicklungen und Konflikte in der Welt auf System und Systemkrise zurückzuführen, ist aber nicht nur ahistorisch, sondern auch fatalistisch und letztlich unpolitisch, weil man nach dieser Logik gegen das System ohnehin nichts machen kann und man daher gut beraten ist, sich dem Konsum der Genüsse dieser Welt zu widmen, anstatt die eigene Zeit und Energie für nutzlose soziale Kämpfe zu vergeuden.
Die zweite - nach Koehnen „unpolitische“ - Antwort ist, wenn „einzelne Akteure für unser Unglück, wie die ‚gleichgeschalteten Medien’, ‚die unfähigen Politiker’, ‚das böse Amerika’“ etc. verantwortlich gemacht werden. Damit stellt Koehnen der extremen Position derjenigen, die für die Miseren unserer Welt lediglich Akteure ausmachen und diese notfalls sogar verschwörungstheoretisch erfinden, seine eigene ebenfalls extreme Position gegenüber, dass nur Strukturen für Probleme wie Armut, Naturzerstörung, Kriege etc. verantwortlich sind. So lenkt er bewusst oder unbewusst von realen Akteuren ab, die für viele Probleme dieser Welt tatsächlich Verantwortung tragen. Diese Akteure zu identifizieren und dagegen Position zu beziehen, ist gerade durch und durch politisch. Unpolitisch und Herrschaft stabilisierend ist dagegen, wie Koehnen dies empfiehlt, jedwede Akteur bezogene Analyse als „Verschwörungstheorie“ zu diffamieren und Menschen, die sich gegen die Verantwortlichen wehren und sich sozialen Bewegungen wie den Montagsdemos anschließen als „naiv“, „gefährlich“ oder gar „faschistisch“ zu dämonisieren. Ein Ansatz, bei dem Strukturen Alles und Einzelakteure Nichts sind, mag intellektuell reizvoll sein, politisch ist er jedoch ganz und gar nicht.
Mein Lesebrief zu A. Kahanes FR-Kolumne richtete sich genau gegen diese Methode der Ablenkung von den verantwortlichen Akteuren für den Konflikt in der Ukraine, wie NATO, EU und teilweise auch Russland. Auch auf die konspirativ agierenden einflussreichen Journalisten der transatlantischen Netzwerke und die Gefahr der systematischen Unterwanderung von Stiftungen hinzuweisen, die real genau so existieren, wie der ganze juristisch schwer belangbare Lobbyismus, der die Demokratie aushöhlt, hat mitnichten mit Verschwörungstheorie zu tun.
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